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Die Sekundar- und Realschüler sollen
auch langfristig in Frick und in Gipf-
Oberfrick zur Schule gehen. Doch die
beiden Schulstandorte wollen künftig
enger zusammenarbeiten. «Es ist ein
logisches Vorgehen, aber wir müssen
alles sauber überprüfen», sind sich die
beiden Schulgemeinderätinnen Dani-
ela Slania (Gipf-Oberfrick) und Susan-
ne Gmünder Bamert (Frick) einig.

«Wir stehen aber nicht unter Druck
von aussen», betonen beide Gemein-
derätinnen. Und die geplante Zusam-
menarbeit habe auch nichts mit der
Umstellung des Schulsystems auf
sechs Jahre Primarschule und drei Jah-
re Oberstufe im Sommer zu tun.

Räumlichkeiten optimal nutzen
Für die vertiefte Zusammenarbeit

sprechen aus Sicht der beiden Frauen
zwei gewichtige Gründe: die unter-

schiedliche Raumsituation in den
Schulhäusern in Frick und Gipf-Ober-
frick sowie die unterschiedliche Hö-
he des Schulgelds.

Konkret: «In Gipf-Oberfrick haben
wir bereits jetzt freien Schulraum an
der Oberstufe», so Daniela Slania, «in
Frick dagegen ist das Schulhaus be-
reits sehr gut ausgelastet.» Susanne
Gmünder Bamert ergänzt: «Ziel der
Zusammenarbeit ist es, dass wir in
Frick keinen zusätzlichen Schulraum
bauen müssen und dass Gipf-Ober-
frick Schulstandort bleibt.» Eine Rol-
le spielen dabei auch die Prognosen,
die besagen, dass die Schülerzahl
auch in Zukunft steigen wird.

In Sachen Schulgeld ist es so, dass
Gipf-Oberfrick teurer ist als Frick, da
das Schulgeld von der Grösse der
Klassen abhängig ist. «Viele Schüler
und Eltern schätzen, dass die Ober-
stufe in Gipf-Oberfrick klein und
überschaubar ist», ist sich Daniela
Slania bewusst, «doch wir hören
auch immer wieder Kritik wegen es
höheren Schulgelds.»

Wie die Zusammenarbeit umge-
setzt werden soll, ist derzeit noch un-
klar. Es wurde eine Arbeitsgruppe be-

stehend aus je zwei Gemeinderäten
und zwei Schulpflegemitgliedern der
beiden Gemeinden eingesetzt. Diese
hat bis jetzt zweimal getagt.

Absichtserklärung unterzeichnet
«In einem ersten Schritt geht es

darum, die Zusammenarbeit auf poli-
tischer Ebene auszuarbeiten», so Su-
sanne Gmünder Bamert. Erst in ei-

nem zweiten Schritt soll dann die
operative Umsetzung mit den Schul-
leitungen besprochen werden. Der
Kanton ist über die Gespräche infor-
miert und hat an einer Arbeitsgrup-
pensitzung teilgenommen. «Es hat
sich gezeigt, dass wir in der Ausge-
staltung der Zusammenarbeit ziem-

lich frei sind», so Daniela Slania, «wir
können sie uns passend für unsere
Strukturen auf den Leib schneidern.»

Klar ist jedoch, dass die beiden Ge-
meinden in Sachen Oberstufe einen
gemeinsamen Weg beschreiten wol-
len. Die Gemeinderäte haben bereits
Ende des letzten Jahres eine Absichts-
erklärung unterzeichnet. In dieser ist
nicht nur die optimale Nutzung der
bestehenden Oberstufenräume in
Frick und Gipf-Oberfrick erwähnt,
sondern auch die Wahrung der Schul-
und Unterrichtsqualität an beiden
Standorten.

Dauerhafte Lösung gesucht
Im Idealfall soll Ende 2014 eine Lö-

sung skizziert sein. «Dies ist ein ehr-
geiziger Zeitplan», weiss Susanne
Gmünder Bamert, «vielfach liegt der
Teufel in solchen Fragen im Detail.»
Sicher ist schon jetzt, dass die Zusam-
menarbeit frühestens auf das Schul-
jahr 2016/17 hin in Kraft treten wird,
möglicherweise auch erst im Schul-
jahr 2017/18. «Es soll schliesslich
nicht ein Ausprobieren sein», so Su-
sanne Gmünder Bamert, «sondern ei-
ne dauerhafte Lösung.»
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Oberes Fricktal Die Gemeinden
Frick und Gipf-Oberfrick wollen in
der Sekundar- und Realschule
künftig eng zusammenarbeiten.

Zwei Schulstandorte, aber nur noch eine Planung

«Ziel ist es, dass Frick
keinen zusätzlichen
Schulraum bauen muss
und dass Gipf-Oberfrick
Schulstandort bleibt.»
Susanne Gmünder Bamert,
Gemeinderätin

Seit Wochen wurde spekuliert: Kom-
men sie oder nicht? Nun wurde das
Geheimnis gelüftet: Mit der Zeitma-
schine sind die Begründer der Effin-
gerhof AG, Friedrich und Ida Effinger,
rechtzeitig zum 150. Geburtstag des
Traditionsunternehmens an der Stor-
chengasse 15 in Brugg angekommen.
Darüber freuten sich gestern Freitag-
abend nicht nur die geladenen Gäste
aus Politik und Wirtschaft im Rat-
haussaal, sondern auch der Geschäfts-
führer und der Verwaltungsrat.

Die Effingerhof AG mit über 60 Ar-
beitsplätzen und 6 Lernenden in den
Bereichen Medien und Druckerei sei
wie ein Fels in der Brandung, sagte
Verwaltungsratspräsident Peter Wiss-
mann. Stadtammann Daniel Moser be-
tonte, dass sich zwar die Bevölkerung
der Stadt Brugg in den letzten 150 Jah-
ren verzehnfacht habe, aber der Brug-
ger selber habe sich in dieser Zeit gar
nicht so stark verändert. Das könne
man nun interpretieren wie man wol-

le, aber Stehenbleiben sei keine Opti-
on. Ins gleiche Horn blies Daniel
Knecht, Präsident der 1874 gegründe-
ten Aargauischen Industrie- und Han-
delskammer: «Egal wie alt man ist, als
Firma ist es wichtig jung zu bleiben.»

Fast den Anschluss verpasst
Landstatthalter Urs Hofmann

überbrachte Glückwünsche der Aar-
gauer Regierung und ging auf die
wechselvolle, aber erfolgreiche Un-
ternehmensgeschichte ein: «Die An-
siedlung der neuen Druckerei von
Friedrich Effinger, standesgemäss im
alten ‹Effinger mit Hoof›, läutete die
eigentliche industrielle Gründerzeit
in Brugg ein. Die Stadt, ihre Bürgerin-
nen und Bürger waren dieser Ent-
wicklung gegenüber sehr lange zu
skeptisch gewesen, und in den 1860-
er Jahren drohte man endgültig, den
Anschluss an die moderne Zeit zu
verlieren. Sowohl wirtschaftlich, ver-
kehrstechnisch als auch demogra-
fisch hinkte man weit gegenüber an-
deren Aargauer Regionen und Ge-
meinden hinterher – erst recht hin-
ter der Nachbarstadt Baden.»

Die Gründung der «Effinger, Wild &
Comp.» führte zur Brugger Trendwen-
de. Heute müsse sich der Standort
Brugg mit der prosperierenden Wirt-
schaft und Wissenschaft nicht mehr
verstecken, sagte Urs Hofmann weiter.

So staunten denn auch Ida und
Friedrich Effinger über all die Neue-
rungen in und um den Effingerhof:

wie Computer in den Büros, den seltsa-
men Kubus am Bahnhof und den ko-
mischen Geruch der Verbrennungs-
motoren. Vom Stadtammann wollten
sie wissen, wie sich Brugg entwickle.
Daniel Moser sagte: «Wir sind daran zu
schauen, ob es ausserhalb der Stadt-
mauern auch noch Leben gibt.» Die Ar-
beit sei intensiv und so habe er – etwa

im Gegensatz zu den neun Kindern des
Ehepaars Effinger – nur noch vier Kin-
der. Die Effingers versprachen, eine
Weile in Brugg zu verweilen.

Dass die Zeitreise des Effingerhofs
weitergeht, ist der Festschrift zu ent-
nehmen: Im Jahr 2022 wird der Brug-
ger Historiker Titus Meier Bundesrat,
2025 fusionieren Brugg und Windisch

und die Bilder im «General-Anzeiger»
und in der «Rundschau» werden 2056
als Hologramme publiziert.

Effingers machen auf ihrer Zeitreise in Brugg Halt
Brugg Die Effingerhof AG präsentiert sich an ihrem 150. Geburtstag jung, dynamisch und mit vielen Visionen
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Der Brugger Historiker
Titus Meier wird 2022
Bundesrat.
Festschrift: Die Effingers auf
Zeitreise. Ida und Friedrich Effinger bei ihrer Ankunft im Brugger Rathaussaal. Sie wollen wissen, wie es den Bruggern und ihrer Firma denn heute so gehe.

Peter Wissmann (l.), Präsident des Verwaltungs-
rats der Effingerhof AG, und Landstatthalter Urs
Hofmann.

Peter Belart, Chefredaktor General-Anzeiger;
Geschäftsführer René Stamm und Friderike
Saiger, Chefredaktorin Rundschau (v. l.).

Brugger Stadtammann Daniel Moser (l.) und
Daniel Knecht, Präsident der Aargauischen In-
dustrie- und Handelskammer (AIHK).

Fotos und Video vom Jubiläumsanlass
auf www.aargauerzeitung.ch

Schinznach «Molly»

zieht die Besucher an

In Schinznach ist das 70-Jahr-Ju-
biläum der Dampflokomotive
«Molly» der Schinznacher Baum-
schulbahn SchBB gefeiert wor-
den (die az berichtete). Der An-
lass war ein Erfolg: Über 480
Fahrgäste konnten zu den Rund-
fahrten begrüsst werden. (AZ)

Windisch Odermatt

ist Betriebsfachmann
Seit April 2013 arbeitet Daniel
Odermatt in einem befristeten
Anstellungsverhältnis als Be-
triebsfachmann der Gemeinde
Windisch. Wegen personeller
Umstrukturierungen bei den
Hauswartdiensten wird das Ar-
beitsverhältnis mit Odermatt in
eine unbefristete Anstellung
umgewandelt. (AZ)
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